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Polizeibericht

Völlig betrunken in
fremdem Wohnzimmer

Schönbrunn – Das passiert auch
nicht alle Tage: In der Nacht zum
Sonntag torkelte ein betrunkener 21
Jahre alter Mann aus Bad Alexanders-
bad durch den Ort und wollte bei ei-
nem Bekannten übernachten. Da er
laut Polizei aber völlig orientierungs-
los war, konnte er dessen Anwesen
aber nicht mehr finden und landete
im Wohnzimmer einer 50-Jährigen,
die zufällig die Haustüre nicht ver-
sperrt hatte. Eine Polizeistreife über-
gab den jungen Mann in die Obhut
seiner Mutter.

Wer will mich?

Die Katze Basie ist 2007 geboren wor-
den und sucht dringend ein Zuhause
auf einem Bauernhof. Viele Katzen,
die zurzeit im Tierheim in Breiten-
brunn leben, sind schüchtern. Für
diese Katzen wäre ein Zuhause auf ei-
nem Bauernhof ideal, teilt Tierheim-
leiterin Anette Hofmann mit. Alle
Katzen sind bereits kastriert. Interes-
senten sollten sich an das Tierheim
unter der Telefonnummer 09232/
2299 wenden.

Nach Streit Start
zur Drogenfahrt

Wunsiedel – Die Wunsiedler Polizei
hat in der Nacht zum Freitag eine
Drogenfahrt unterbunden. Wie aus
einer Pressemitteilung hervorgeht,
hatte diese Fahrt eine besondere Vor-
geschichte, die etwas mit einem
Streit zwischen einer Mutter und
ihrer Tochter zu tun hat. Die Mutter
war dem Bericht der Polizei zufolge
nicht damit einverstanden, dass ihre
Tochter und deren Freund Alkohol
tranken. Die Tochter hatte jedoch
keine Lust auf eine Diskussion mit
ihrer Mutter und verließ mit ihrem
Freund die elterliche Wohnung. Bei-
de fuhren mit dem Auto zur Woh-
nung des Freundes, wie es in der Poli-
zeimitteilung weiter heißt. Da die
Mutter mittlerweile die Polizei ver-
ständigt hatte, konnte diese den
19-jährigen Mann aus Wunsiedel ei-
ner Verkehrskontrolle unterziehen.
Dabei stellten die Beamten fest, dass
der Mann nicht nur Alkohol getrun-
ken hatte. Die Polizisten erkannten
bei dem jungen Autofahrer auch An-
zeichen darauf, dass er vor der Fahrt
Drogen konsumiert hatte. Ein Dro-
gentest, dem sich der 19-Jährige frei-
willig unterzog, verlief laut Polizei
positiv auf Amphetamin. Damit war
die Fahrt für den Mann beendet. Zu-
dem baten ihn die Beamten zur Blut-
entnahme.

Bürgermeister
Beck zerstreut
Befürchtungen

Wunsiedel – Wird der Wunsiedler
Stadtrat nur noch zu einem Feier-
Gremium? Diese Befürchtung hatten
Thomas König (Aktive Bürger) und
Manfred Söllner (SPD) angesichts der
Pläne, mit der Gründung zweier
Kommunalunternehmen wesentli-
che Teile der Infrastruktur und des
Immoblienmanagements der Stadt
auszulagern. Auch German Schlaug
(Bunte Liste) gab in der jüngsten
Stadtratssitzung zu bedenken, dass es
Beispiele gebe, in denen Städte Aus-
lagerungen wieder zurückgenom-
men hätten. Bürgermeister Karl-Wil-
li Beck sagte, dass es zwar auf der
Welt immer irgendwelche negativen
Beispiele gebe. „Allein in unserer Re-
gion gibt es aber viele Fälle, in denen
Kommunalunternehmen höchst er-
folgreich arbeiten, sei es in Selb, in
Marktredwitz, in Röslau und Wei-
ßenstadt oder bei der Abfallbeseiti-
gung Fichtelgebirge.“ Die Befürch-
tungen von Söllner und König nahm
Beck ernst, versprach aber, die Sat-
zungen so zu gestalten, dass der
Stadtrat die wesentlichen Weichen
stellen könne. „Außerdem gibt es in
Kommunalunternehmen einen Ver-
waltungsrat, der mit Stadträten be-
setzt ist.“ Einer der Vorteile der KUs
sei, dass die Entscheider flexibler
handeln könnten.

Die Kommunalunternehmen für
Infrastruktur und Immobilienmana-
gement haben auch Auswirkungen
auf den städtischen Haushalt. Laut
Beck wird dieser um fünf Millionen
auf 20 Millionen Euro schrumpfen.

Thomas König und Manfred Söll-
ner stimmten der Gründung der
Kommunalunternehmen unter der
Voraussetzung zu, dass die Satzung
den „Stadtrat nicht nahezu überall
raus hält und damit überflüssig
macht“, wie es der ABW-Sprecher
formulierte. M. Bäu.

Personal behält
gleiche Rechte

Wunsiedel – Die Arbeitsverträge des
von der Gründung der Kommunal-
unternehmen betroffenen Personals
werden sich nicht verschlechtern.
Darauf hat Bürgermeister Karl-Willi
Beck bei der Debatte um die Kommu-
nalunternehmen hingewiesen. „Es
gibt sicherlich Beispiele von Kom-
munen, die mit KUs die Löhne drü-
cken oder Kündigungsschutzrege-
lungen aushebeln wollen. Bei uns
stecken aber keinerlei derartige Ab-
sichten dahinter.“ Laut Beck sollen
die beiden Kommunalunternehmen
spätestens zum 1. Januar 2013 ge-
gründet werden. M. Bäu.

Stadt gründet Unternehmen
Die Verwaltung lagert die
Strom-, Gas- und Kanal-
netze aus. Auch um die
Vermarktung der Immobi-
lien soll sich eine eigene
Gesellschaft kümmern.

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – Die Stadt Wunsiedel
wandelt sich immer mehr in ein Un-
ternehmen. Der Stadtrat hat in der
jüngsten Sitzung Bürgermeister Karl-
Willi Beck und SWW-Geschäftsfüh-
rer Marco Krasser ermächtigt, Sat-
zungen für zwei Kommunalunter-
nehmen auszuarbeiten, die in den
kommenden Monaten gegründet
werden sollen. Dabei handelt es sich
um ein Kommunalunternehmen
(KU) für Infrastruktur und Energie
sowie eines für Immobilien und Ge-
werbe.

Wie Bürgermeister Beck auf Anfra-
ge der Frankenpost sagte, wird das KU
Infrastruktur und Energie zwischen
der als GmbH geführten SWW und
der Stadt Wunsiedel platziert. In das
Kommunalunternehmen lagert die
Stadt alle ihr gehörenden Netze,
etwa den Kanal, die Glasfaser-, Gas-
und Stromleitungen aus. Auch der
Bauhof und der Forst- und Grünbe-
trieb wird Bestandteil des Unterneh-

mens. Dadurch kann laut Beck ein
erhebliches Synergiepotenzial ent-
stehen. Besonders im Infrastruktur-
bereich gebe es viele Anknüpfungs-
punkte zwischen der SWW und den
Tätigkeiten der Stadt Wunsiedel. „So
können etwa die Verwaltung und
Wartung des Fuhrparks zusammen-
geführt oder die Lagerhaltung zen-
tralisiert werden.“ Im Falle des Forst-
betriebs sei es möglich, dass der Förs-
ter auf städtischen Flächen schnell

wachsende Hölzer für die Verwen-
dung im Biomasseheizwerk, pflanzt.

Der entscheidende Grund für das
Konstrukt sind jedoch die finanziel-
len Vorteile. Wie Beck erläutert, ist
die SWW als GmbH ein Unterneh-
men, das am privaten Geschäftsle-
ben agiert. Auf dem Kapitalmarkt
werde eine GmbH weitaus strenger
bewertet als eine Kommune. Das
heißt, dass die Stadt leichter und
günstiger Kredite erhält wie ein Pri-
vatunternehmen. „In der Privatwirt-
schaft ist beim Rating für eine Kredit-
vergabe die Bonität entscheidend.
Diese ist umso besser, über je mehr

Eigenkapital das Unternehmen ver-
fügt.“ Nun stünden bei der SWW
größere Finanzierungen an, so im
Strom- und Wasserbereich und bei
den Dorfheizungen. Diese würden
das Eigenkapital der SWW schmä-
lern und damit die Kredite verteuern.

„Wir haben lange überlegt, wie wir
eine optimale Finanzierung der vie-
len anstehenden Aufgaben ermögli-
chen können. Dabei ist uns die Form
eines Kommunalunternehmens am
sinnvollsten erschienen“, sagt Beck.
Dieses werde auf dem Finanzmarkt
wie eine Kommune behandelt, kön-
ne aber fast so flexibel wie ein Privat-
unternehmen agieren. „In der Praxis
hat dies enorme Synergieeffekte zur
Folge, die uns Geld sparen und die
Ablaufprozesse optimieren. Die
SWW ist gut gerüstet, um die anste-

henden Aufgaben fachlich zu bewäl-
tigen. Nun müssen wir die organisa-
torischen und finanztechnischen Be-
dingungen optimal gestalten.“

Ein zweites Kommunalunterneh-
men kümmert sich um die Bewirt-
schaftung der städtischen Immobi-
lien. „Hier hat die Vermarktung des
Retsch-Areals Priorität. Auch unser
weiteres Immobilien-Portfolio gilt es
zu entwickeln.“ Bisher habe sich das
Bauamt darum kümmern müssen,
aber dieses hat noch einen Berg an-
derer Arbeiten zu erledigen. Beck be-
schreibt die Philosophie, die hinter
den KUs steckt, so: „An allen Stellen,
in denen in der Stadt Profis am Werk
sind, haben wir großen Erfolg. Sei es
bei der SWW oder bei der Luisen-
burg. Dieses Prinzip wollen wir auf
weitere Bereiche ausweiten.“

Elektroniker Walter Herold betreut die Schaltwarte bei der SWW. Die Leitungsnetze werden künftig von einem Kommunalunternehmen betrieben. Foto: Miedl

Kommunalunternehmen

Als Kommunalunternehmen werden
in Bayern rechtlich selbstständige
Unternehmen in der Rechtsform ei-
ner Anstalt des öffentlichen Rechts
bezeichnet, die von einer Gemeinde
gegründet werden. Die Rechtsform
einer Anstalt des öffentlichen
Rechts wurde als Alternative zu den
Rechtsformen des Eigenbetriebs ei-
nerseits und einer GmbH anderer-
seits geschaffen. Im Gegensatz zum
öffentlich-rechtlichen Eigenbetrieb,

der zwar als selbstständiges Sonder-
vermögen der Gemeinde, aber ohne
eigene Rechtspersönlichkeit geführt
wird, kommt dem Kommunalunter-
nehmen eine eigene Rechtsfähigkeit
zu . Es kann daher gegenüber dem
Eigenbetrieb freier auf dem Markt
auftreten. Ein weiterer Vorteil ge-
genüber einer privatwirtschaftlichen
GmbH ist, dass das KU im Rahmen
der ihm übertragenen Aufgaben öf-
fentlich-rechtlich handeln darf.

„An allen Stellen, an
denen in der Stadt Profis
am Werk sind, haben wir

Erfolg.“Karl-Willi Beck

Aufgespießt

Haare schön
Heute ist die letzte Chance: Wer
noch einmal in eine andere Haut
schlüpfen will, kann das am Fa-
schingsdienstag unbekümmert tun.
Zum Kehraus könnte die anstän-
digste Bürokauffrau als frivole Bar-
dame mit superkurzem Röckchen
kommen. Oder der Banker als Bun-
ker. Der Fantasie sind da keine
Grenzen gesetzt, wie die großen Fa-
schingsveranstaltungen in den ver-
gangenen närrischen Tagen im
Landkreis bewiesen haben. Die Fa-
schingsfans zeigten in diesem Jahr
besonders viel Einfallsreichtum. Ein
Wunsiedler ging in diesem als Zu-
hälter zum Weiberfasching. Er legte
sich mehrere Goldkettchen um den
Hals und eine protzige Uhr um den
Arm. Er ließ das weiße Hemd offen
und trug eine hässliche Krawatte.
Gewagter war noch der hauteng ge-
schnittene rote Lederanzug. Aber all
das war nichts gegen die Frisur. Gut-
tenberg-like gelte er sich seine Haar-
pracht und kämmte sie streng nach
hinten. Der Mann dachte sich ei-
gentlich, dass das besonders prollig
ausschauen würde. Weit gefehlt.
Männchen und Weibchen waren
verzückt von der neuen Frisur des
Wunsiedlers. Er grübelt jetzt nicht
nur, wie er sich künftig frisieren
soll, sondern ihm geht auch Tim
Toupets Stimmungslied „Du hast
die Haare schön“ nicht mehr aus
dem Kopf. Ob das an Aschermitt-
woch wieder vorbei ist? mavie

Marktredwitz ist Schuldenkrösus
Ministerpräsident Horst
Seehofer will bis 2030 die
Schulden des Freistaats
komplett abbauen. Den
finanzschwachen Kommu-
nen im Landkreis Wunsie-
del dürfte ein solches Un-
terfangen schwerfallen.

Wunsiedel – 191 Millionen Euro. So
viel kostet etwa ein kleineres Kreuz-
fahrtschiff. 191 Millionen Euro ist
auch die Summe, mit der die Städte
und Gemeinden im Landkreis Wun-
siedel in der Kreide stehen. Diese
Zahlen hat das Bayerische Landes-
amt für Statistik und Datenverarbei-
tung für das Jahr 2009 veröffentlicht
(das ist die jüngste Veröffentli-
chung). Mittlerweile dürfte noch die
eine oder andere Million dazuge-
kommen sein.

In der gigantischen Summe sind
die Schulden noch gar nicht einge-
rechnet, die die kommunalen Betrie-
be erwirtschafteten. Diese betragen
laut der Landesstatistiker noch ein-
mal 42,38 Millionen Euro.

Die Pro-Kopf-Verschuldung liegt
im Landkreis Wunsiedel bei mehr als
3300 Euro (Bundesschnitt: etwa

1500 Euro). Bayernweit liegt der
Landkreis damit auf dem 95. Platz
unter den 96 Landkreisen und kreis-
freien Städten. Eine Ursache für die
gigantischen roten Zahlen der hei-
mischen Städte und Gemeinden sind

deren niedrige
Einnahmen aus
Gewerbesteuer
und Einkom-
mensteuer. Bei-
de Steuerarten
tragen zu je
etwa 40 Prozent
zur Finanzaus-
stattung der
Kommunen
bei.

Die niedrigen Einkommensteuer-
anteile sind die Folgen des geringen
Lohnniveaus in der Region. Je rei-
cher die Menschen in einer Stadt
sind, desto mehr Einkommensteuer
zahlen sie. Für die Kommunen be-
deutet dies, dass sie einen entspre-
chend hohen Anteil am gesamten
Einkommensteueraufkommen er-
halten. Daher sind Gemeinden wie
Grünwald, die zwar kaum Gewerbe
haben, in denen aber viele Mil-
lionäre leben, ebenfalls reich. Die
umgedrehte Version trifft auf die
Kommunen im Fichtelgebirge zu.
Von den Beschäftigten im Landkreis

Wunsiedel haben nur 4,7 Prozent ei-
nen Hochschul- oder Fachhoch-
schulabschluss, die in der Regel ein
höheres Einkommen beziehen (im
Bundesschnitt 7,8 Prozent).

Weiter Vorsprung
Schuldenkrösus im Landkreis

Wunsiedel ist mit weitem Vorsprung
Marktredwitz, die gemessen an der
Einwohnerzahl größte Stadt. 53,43
Millionen Euro betrugen 2009 die
Schulden. Dazu kamen 20,44 Millio-
nen Euro Schulden der kommunalen
Betriebe. Selb, unwesentlich kleiner,
kommt auf 23,47 Millionen Euro
Schulden plus 13,78 Millionen der
kommunalen Betriebe. Das 9800
Einwohner große Wunsiedel sitzt auf

einem Schuldenberg von 35,92 Mil-
lionen Euro. Die geringe Steuerkraft
hat für den Landkreis und dessen
Kommunen nur einen Vorteil: Er er-
hält hohe Schlüsselzuweisungen.
Landtagsabgeordneter Martin Schöf-
fel freute sich, „dass die staatlichen
Zuweisungen an die Kommunen
2012 deutlich ansteigen. Das hilft
vor allem finanzschwachen Kommu-
nen. Auch wir profitieren von den
Zuwächsen“. 2012 fließen 11,6 Mil-
lionen Euro für den Landkreis und
21,8 Millionen Schlüsselzuweisun-
gen an die Kommunen. Schlüsselzu-
weisungen haben die Aufgabe, die Fi-
nanzkraft der Kommunen zu stärken
und Unterschiede in der Steuerkraft
abzumildern. M. Bäu.

Die Schulden der Städte und Gemeinden

Bad Alexandersbad: 4,87 Millionen
Euro Schulden.
Arzberg: 8,38 Millionen Euro.
Höchstädt: 2,42 Millionen Euro.
Hohenberg: 6,35 Millionen Euro plus
2,29 Millionen Euro Schulden kom-
munaler Betriebe.
Kirchenlamitz: 5,77 Millionen Euro.
Marktleuthen: 4,59 Millionen Euro.
Marktredwitz: 53,43 Millionen Euro
plus 20,44 Millionen Euro Schulden
der kommunalen Betriebe.

Nagel: 7,16 Millionen Euro.
Röslau: 5,06 Millionen Euro.
Schirnding: 5,01 Millionen Euro.
Schönwald: 6,87 Millionen Euro.
Selb: 23,45 Millionen Euro plus
13,78 Millionen Euro der kommuna-
len Betriebe.
Thiersheim: 6,29 Millionen Euro.
Thierstein: 3,17 Millionen Euro.
Tröstau: 6,82 Millionen Euro.
Weißenstadt: 5,43 Millionen Euro.
Wunsiedel: 35,92 Millionen Euro.

Martin Schöffel

Auslagerung: Neue Rechtsform für die Infrastruktur und den Bauhof
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